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1. Die Erfassung demographischer Informationen im ALLBUS
Ein zentrales Ziel des ALLBUS-Programms ist die Bereitstellung von Daten für Sekundär­
analysen. Der empirischen Sozialforschung soll ein "kontinuierliches Angebot an thematisch 
interessanten und methodisch hochwertigen Daten aus sozialwissenschaftlichen Repräsentativ­
befragungen der bundesdeutschen Bevölkerung" (Mayer u. a. 1985: 10) gemacht werden. Zu 
diesem Zweck werden seit 1980 regelmäßig alle zwei Jahre Informationen über Einstellungen, 
Verhaltensweisen und demographische Merkmale der Bevölkerung der Bundesrepublik 
Deutschland erhoben. Aus Anlaß der deutschen Vereinigung wurde 1991 außerhalb des zwei­
jährigen Turnus eine zusätzliche Befragung durchgefuhrt.
Jede ALLBUS-Umfrage beinhaltete bislang ein bis zwei inhaltliche Schwexpunktthemen (z. B. 
Religion und Weltanschauung 1982, Bildung und Kulturfertigkeiten 1986, Sanktion und abwei­
chendes Verhalten 1990) sowie Einzelfragen zu verschiedenen inhaltlichen Bereichen. Regel­
mäßiger Bestandteil ist die ausführliche Erfassung demographischer Hintergrundsmerkmale. 
Diese umfassen u. a. Angaben
- zu Bildung, Erwerbstätigkeit und Beruf,
- zu den familiären Verhältnissen, zur Ehebiographie und Haushaltszusammensetzung,
- zum Einkommen,
- zum Wahlverhalten,
- zur Mitgliedschaft in Berufsverbänden, Organisationen und Vereinen,
- zur Konfession und Kirchgang shäufigkeit,
- zur Selbstverortung in der Gesellschaft (subjektive Schichteinstufimg, Einstufung in eine 10- 
stufige Oben-Unten-Skala).
Neben diesen Angaben zur Person des Befragten werden auch verschiedene Informationen zu 
Bildung und Beruf des Ehepartners bzw. nicht-ehelichen Lebenspartners sowie des Vaters und 
der Mutter des Befragten ermittelt.
Der Großteil dieser demographischen Merkmale wird standardmäßig in jedem ALLBUS erho­
ben. Im Laufe der Jahre hat es allerdings immer wieder kleinere Veränderungen bezüglich der 
Definition des Standardsatzes von demographischen Variablen im ALLBUS gegeben: neue 
Merkmale wurden in den Standard aufgenommen (z. B. Fragen zum nicht-ehelichen Lebens­
partner), bisher als Standard definierte Merkmale wurden zu optionalen Variablen umdefiniert, 
die nur bei Bedarf in einzelnen Jahren erhoben werden (z. B. Fragen zur Ehebiographie).
Bei der anfänglichen Grundsatzentscheidung für die ausführliche Erfassung demographischer 
Merkmale spielten zwei Überlegungen eine Rolle. Zum einen wollte man der konventionellen
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Auswertungsstrategie in den Sozialwissenschaften Rechnung tragen, nach der Einstellungen und 
Verhaltensweisen sozialstrukturell "erklärt" werden. Wenn die wesentlichen Bestimmungs- 
gründe von Einstellungen und Verhalten in Merkmalen wie der Bildung, Berufszugehörigkeit 
oder Konfession des Befragten gesehen werden, dann ist es notwendig, ein bestimmtes Set 
demographischer Hintergrundsmerkmale standardmäßig zu erheben (vgl. Pappi 1987). Zum 
anderen wollte man jedoch darüber hinaus mit dem ALLBUS eine Datenbasis schaffen, die es 
ermöglichen sollte, auch genuin sozialstrukturelle Analysen wie z.B. die Untersuchung des 
Statuszuweisungsprozesses mithilfe von Umfragedaten durchzuführen. Bis in die 70iger Jahre 
kamen nämlich für sozialstrukturelle Analysen praktisch nur Daten der amtlichen Statistik in 
Betracht (vgl. Pappi 1979b: 9ff). Für die Sozialwissenschaften standen diese jedoch nur selten 
als Individualdaten zur Verfügung und - wenn dies doch der Fall war - waren sie aufgrund der 
großen Fallzahlen nur schwer handhabar. Dazu kam der Umstand, daß aufgrund ihrer inhaltli­
chen Begrenztheit auch die amtliche Sozialstatistik für viele interessierende Fragestellungen 
keine Informationen enthielt (vgl. Mayer 1984: 13f). Mithilfe des ALLBUS sollte hier in 
gewissem Rahmen Abhilfe geschaffen werden, wobei insbesondere auch die Überlegung eine 
Rolle spielte, durch die Kumulierung mehrerer ALLBUS-Umfragen Stichprobengrößen zu 
schaffen, "die für sozialwissenschaftliche, nicht regionenbezogene Fragestellungen ähnlich 
differenzierte Analysen gestatten wie z. B. Mikrozensusdaten” (Mayer 1984: 14).
2. Zum quantitativen Umfang der Erfassung demographischer Informationen im 
ALLBUS
Der hohe Stellenwert, der der Erfassung sozialstruktureller Informationen im ALLBUS beige­
messen wird, schlägt sich im Umfang des entsprechenden Fragenteils nieder. Bei einer gegebe­
nen Befragungszeit - angestrebt ist eine durchschnittliche Dauer der ALLBUS-Interviews von 
einer Stunde - steht die Erhebung demographischer Merkmale in Konkurrenz zur Erfassung von 
Einstellungen und Verhalten. Nach den Ergebnissen der Pretests, in denen vor jeder ALLBUS- 
Erhebung die Zeit für die Bearbeitung der verschiedenen Fragenblöcke ermittelt wird, nehmen 
die demographischen Fragen in den einzelnen Erhebungen jeweils ungefähr ein Drittel bis 
knapp die Hälfte der Befragungszeit in Anspruch.
Noch größer ist der Anteil der Demographie, wenn man nicht die Befragungszeit, sondern die 
Zahl der Variablen in den ALLBUS-Datensätzen betrachtet (vgl. Übersicht 1). In jedem 
ALLBUS stellen die demographischen Merkmale 60 bis 70% aller Variablen, lediglich 1990 
liegt ihr Anteil bei "nur" 55%, In absoluten Zahlen betrachtet nehmen die demographischen 
Merkmale von 224 im Jahre 1980 auf 265 im Jahre 1984 zu. Zwischen 1984 und 1986 bleibt
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ihre Zahl in etwa konstant und 1988 erreicht sie mit 361 einen Spitzenwert. 1990 liegt ihre 
Zahl mit 266 auf dem Niveau von 1984 und 1986, um dann 1991 und 1992 wieder auf knapp 
300 Variablen anzusteigen. 1992 ist die Zahl der demographischen Variablen damit um ca. ein 
Drittel höher als in der ersten ALLBUS-Erhebung 1980. Diese Zunahme korrespondiert mit 
einer Zunahme der durchschnittlichen Befragungszeit von 53 Minuten 1980 auf 64 Minuten 
1992 (nur Westdeutschland). Eine entsprechende Veränderung ist bei den Einstellungs- und 
Verhaltensfragen nicht zu verzeichnen. Mit Ausnahme der Erhebung von 1990 variiert ihre 
Zahl unsystematisch zwischen ca. 120 und 160. Der hohe Wert von 214 Variablen im 
ALLBUS 1990 ist eine Folge davon, daß in dieser Erhebung ein großer Teil der Einstellungs­
fragen jeweils nur in einem Split bei der Hälfte der Befragten erfaßt wurde.
Übersicht 1: Demographische sowie Einstellungs- und Verhaltensvariablen in 
den ALLBUS-Erhebungen 1980 bis 1992V






N N % N %
1980 352 224 64 128 36
1982 375 244 65 131 35
1984 382 265 69 117 31
1986 415 256 62 159 38
1988 514 361 70 153 30
1990 480 266 55 214 45
1991 428 299 70 129 30
1992 440 291 66 149 34
kum. ALLBUS
1980-1990 595 415 70 180 30
Auch der kumulierte ALLBUS 1980-1990, der alle Variablen enthält, die mindestens zweimal 
erhoben worden sind, besteht zu 70% aus demographischen Informationen. Betrachtet man 
noch zusätzlich, wie oft die mindestens zweimal erhobenen Variablen tatsächlich erfaßt worden 
sind, wird das Ungleichgewicht zwischen den demographischen Variablen und den Einstel- 
lungs- und Verhaltensfragen noch größer: während 74% der replizierten Einstellungs- und Ver­
haltensmerkmale lediglich zwei Meßzeitpunkte aufweisen, ist dies bei den demographischen 
Merkmalen nur bei jeder vierten Variable der Fall (vgl. Übersicht 2). Jede dritte demographi­
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sche Variable im kumulierten ALLBUS 1980-1990 war Bestandteil aller ALLBUS-Erhebungen, 
bei den nicht-demographischen Merkmalen dagegen hat nur ein Meßinstrument einen solchen 
Status: der Inglehart-Index.
Übersicht 2: Zahl der Erhebungszeitpunkte der im kumulierten ALLBUS 
1980-1990 enthaltenen Variablen











Diese Ausführungen dokumentieren hinlänglich, welch breiten Raum die Erfassung demogra­
phischer Informationen im ALLBUS einnimmt. Eine solche Schwerpunktsetzung hat ihre 
Berechtigung, wenn die entsprechenden Informationen auf das Interesse der mit dem ALLBUS 
arbeitenden Forscher stoßen. Um Hinweise darüber zu erlangen, wurden die auf der Basis von 
ALLBUS-Daten vorliegenden Veröffentlichungen daraufhin durchgesehen, welche demographi­
schen Merkmale in den Analysen genutzt wurden.
3. Die Nutzung der demographischen Informationen des ALLBUS
Die Nutzung der Daten der ALLBUS-Erhebungen wird von der ALLBUS-Abteilung in der 
jährlich erstellten ALLBUS-Bibliographie dokumentiert (vgl. Braun/Trometer 1992). Diese 
enthält die bibliographischen Angaben sowie eine kurze Zusammenfassung des Inhaltes aller 
Arbeiten mit ALLBUS-Daten, von denen die Abteilung Kenntnis erlangt hat. Berücksichtigt 
werden sowohl Arbeiten, die in Büchem oder Fachzeitschriften veröffentlicht oder in Form 
prinzipiell allgemein zugänglicher Arbeitsberichte vorgelegt worden sind, als auch Dissertatio­
nen und Habilitationsschriften sowie unveröffentlichte Diplom- oder Magisterarbeiten. Die
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Arbeiten werden danach unterschieden, ob primär methodische Analysen oder aber inhaltliche 
Fragestellungen mit den ALLBUS-Daten bearbeitet wurden.
In die vorliegende Auswertung wurden die Arbeiten einbezogen, die nach der 11. Fassung der 
ALLBUS-Bibliographie (Stand 30. 6. 1992) eine inhaltliche Fragestellung mit ALLBUS-Daten 
untersucht haben. Von den insgesamt 182 verzeichneten Veröffentlichungen lagen uns 15 nicht 
im Original vor, so daß sie in der Analyse nicht berücksichtigt werden konnten. Die nicht- 
berücksichtigten Arbeiten umfassen sieben Forschungsberichte, sechs Diplomarbeiten, einen 
Zeitschriftenartikel und eine Monographie. Eine weitere Arbeit wurde nicht verwendet, weil sie 
keine empirische Analyse mit ALLBUS-Daten enthielt, sondern lediglich eine Beschreibung 
des Fragenprogramms der ALLBUS-Umfrage. Auf diese Weise verblieben 166 Veröffent­
lichungen. Zusätzlich zu diesen wurden 29 weitere Arbeiten berücksichtigt, die uns zwischen­
zeitlich (bis zum 31. 7. 1993) zur Kenntnis gelangt sind, so daß auf der Basis von insgesamt 
195 Arbeiten die Nutzung der demographischen Informationen analysiert werden konnte. Die 
herangezogenen Veröffentlichungen basieren auf Daten aus allen bislang vorliegenden 
ALLBUS-Erhebungen, wenngleich aufgrund der erst kurzen Zeitspanne der Verfügbarkeit der 
Daten der ALLBUS-Erhebung aus dem Jahre 1992 (seit Januar 1993) nur wenige Beitrage mit 
diesem Datensatz arbeiten.
Übersicht 3 gibt wieder, wie oft die einzelnen demographischen Variablen, die seit dem Jahre
1990 als Standard für den ALLBUS definiert sind, in den insgesamt 195 Veröffentlichungen 
genutzt wurden. Die Spannweite der Nutzung der Merkmale variiert zwischen keiner und 126 
Arbeiten. Spitzenreiter sind die Merkmale Alter/Geburtsjahr (in 126 Arbeiten verwendet), 
allgemeinbildender Schulabschluß (105 Arbeiten) und Geschlecht des Befragten (89 Arbeiten). 
Nur ganz selten - in weniger als fünf Beiträgen - werden dagegen beispielsweise die Angaben 
zur Wochenarbeitszeit und zur Branche oder zur letzten beruflichen Stellung und Tätigkeit des 
Befragten verwendet. Im "Mittelfeld" liegen u. a. der berufliche Ausbildungsabschluß, die 
derzeitige berufliche Stellung, der Familienstand, das Nettoeinkommen, die Konfession und die 
Wahlabsicht des Befragten. Auf jedes dieser Merkmale wird in 30 bis 60 Arbeiten zurück­
gegriffen.
Übersicht 3: Die Nutzung der seit 1990 standardmäßig erhobenen demographischen 








• Geschlecht 80-92 8 89
. Geburtsdatum/Alter 80-92 8 126
- Allgemeinbildender Schulabschluß 80-92 8 105
• Dauer der Schulbildung in Jahren 90-92 3 0
- Beruflicher Ausbildungsabschluß 80-92 8 50
- Stellung im Erweibsleben 80-92 8 62
(incl. Status Nichtenverbstätige)
- Berufliche Stellung 80-92 8 43
- Berufliche Tätigkeit 80-92 8 17
(incl. abgeleiteter Prestigevaiiablen)
• Branche des Betriebs 80-92 8 2
- Arbeitslosigkeit in letzten 10 Jahren 80-92 8 6
• Dauer der Arbeitslosigkeit in den letzten 80-92 8 2
10 Jahren
- Wochenarbeitsstunden 84-92 6 1
- Vorgesetzter von anderen 84, 90-92 4 5
• Zugehörigkeit zum öffentlichen Dienst 90-92 3 0
- Letzte berufliche Stellung 80-92 8 3
- Letzte berufliche Tätigkeit 80-92 8 2
(incl. abgeleiteter Prestigevariablen)
• Arbeitslosigkeit i. letzten 10 Jahren 82-92 7 0
• Dauer der Arbeitslosigkeit in letzten 82-92 7 0
10 Jahren
- Familienstand 80-92 8 51
- Haushaltsgröße 80-92 8 6
- Haushaltsliste 80-92 8 15
• Lebenspartner 86-92 5 9
- Gem. Haushalt mit Lebenspartner 86-92 5 4
- Wohnstatus 80-92 8 8
- Nettoeinkommen 80-92 8 30
• Nettoeinkommen Haushalt 80-92 8 10
- Konfession 80-92 8 46
- Kirchgangshäufigkeit 80-92 8 30
• Telefon im Haushalt 82-92 7 0
- Gemeindegröße (Boustedt oder politisch) 80-92 8 36
• Bundesland 80-92 8 12
- Mitgliedschaft in Berufsverbänden, 80-92 8 18
Organisationen u. Vereinen
• Wahlabsicht 80-92 8 40
• Letzte Wahl: gewählt 84-92 6 4
- Letzte Wahl: Zweitstimme 84-92 6 7
• Subjektive Schichteinstufung 80-92 8 27
- Oben-Unten-Skala 80, 82, 86-92 7 9
- Staatsangehörigkeit 91, 92 2 0








- Geburtsdatum/Alter 86-92 5 1
- Allgemeinbildender Schulabschluß 80-84, 88-92 7 4
- Beruflicher Ausbildungsabschluß 80-84, 88-92 7 3
- Stellung im Erweibsleben 80-92 8 8
(incl. Status Nichterwerbstätige)
- Berufliche Stellung 80-92 8 4
- Berufliche Tätigkeit 80-92 8 2
(incl. abgeleiteter Prestigevariablen)
- Letzte berufliche Stellung 80-92 8 0
- Letzte berufliche Tätigkeit 80-92 8 0
(incl. abgeleiteter Prestigevariablen)
Letzter Ehepartner
- Geburtsdatum/Alter 86, 88, 91, 92 4 0
- Letzte berufliche Stellung 80-92 8 0
- Letzte berufliche Tätigkeit 80-92 8 0
(incl. abgeleiteter Prestigevariablen)
Lebenspartner
- Geburtsdatum/Alter 86-92 5 0
- Allgemeinbildender Schulabschluß 88-92 4 0
- Beruflicher Ausbildungsabschluß 88-92 4 0
- Stellung im Erwerbsleben 88-92 4 1
(incl. Status Nichterwerbstätige)
- Berufliche Stellung 88-92 4 0
- Berufliche Tätigkeit 88-92 4 0
(incl. abgeleiteter Prestigevariablen)
- Letzte berufliche Stellung 88-92 4 0
- Letzte berufliche Tätigkeit 88-92 4 0
(incl. abgeleiteter Prestigevariablen)
Vater
- Allgemeinbildender Schulabschluß 80-92 8 16
- Berufliche Stellung 80-92 8 15
- Berufliche Tätigkeit 80-92 8 15
(incl. abgeleiteter Prestigevariablen)
Mutter
- Allgemeinbildender Schulabschluß 84-92 6 1
Abgeleitete Variablen
-Berufliche Stellung, Einordnungsberuf2) 80-92 8 4
- Berufliche Tätigkeit, Einordnungsberuf 80-92 8 0
- Goldthorpe, Einordnungsberuf 90-92 3 1
- Haushaltstypologie, fein 90-92 3 0
- Haushaltstypologie, grob 90-92 3 1
- Familientypologie 90-92 3 0
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Die Angaben zu dritten Personen werden verständlicherweise weniger oft genutzt als die Anga­
ben zur Person des Befragten. Am häufigsten werden noch die Informationen zum Vater 
verwendet (in 15 bzw. 16 Arbeiten). Auch die Angaben der verheirateten Befragten zu ihrem 
Ehepartner werden - mit Ausnahme der Fragen zur letzten beruflichen Stellung und Tätigkeit 
des Ehepartners - in einigen Beiträgen analysiert. Überhaupt nicht ausgewertet wurden dagegen 
bislang die Angaben der geschiedenen oder verwitweten Befragten zu ihrem letzten Ehepartner. 
Dasselbe gilt - mit Ausnahme der Frage zur Stellung im Erwerbsleben - für die Informationen 
zum nicht-ehelichen Lebenspartner. Auch der allgemeinbildende Schulabschluß der Mutter, der 
als Alternative/Ergänzung zu den traditionell als Indikatoren der sozialen Herkunft 
herangezogenen Informationen zum Vater dienen kann, wird nur in einem Beitrag genutzt.
Es sollte erwähnt werden, daß bei einigen wenigen Variablen nicht ausgeschlossen werden 
kann, daß ihre geringe Nutzung teilweise aus der geringeren Zahl der vorliegenden Meßzeit­
punkte resultiert. So sind beispielsweise die Zugehörigkeit zum öffentlichen Dienst und die 
Haushalts- und Familientypologien erst seit dem Jahre 1990 Bestandteil des ALLBUS. Bei der 
Mehrzahl der nicht oder wenig verwendeten Merkmale spielt dieser Umstand jedoch mit 
Sicherheit keine ausschlaggebende Rolle.
4. Zur Nutzung einzelner Variablen bzw. Variablenkomplexe
4.1. Haushaltsliste
In der Haushaltsliste werden seit 1980 standardmäßig Geschlecht, Geburtsjahr, Familienstand 
sowie das Verwandtschaftsverhältnis zum Befragten für alle Personen ermittelt, mit denen der 
Befragte in einem Haushalt lebt. Informationen aus dieser Haushaltsliste wurden in insgesamt 
15 Arbeiten ausgewertet. Betrachtet man detaillierter, welche Informationen genutzt wurden, 
dann ergibt sich, daß in der Hälfte der Fälle (in sieben Beiträgen) lediglich die Information 
interessierte, ob Kinder im Haushalt des Befragten leben oder nicht.
4.2.Mitgliedschaften in Berufsverbänden, Organisationen und Vereinen
Zur Ermittlung der Mitgliedschaft in Berufsverbänden, Organisationen und Vereinen sollen die 
Befragten bei zwei Itembatterien mit zehn bzw. zwölf Antwortvorgaben jeweils angeben, wo 
sie Mitglied sind. Die diesbezüglichen Informationen fanden in 18 Beiträgen Verwendung. In 
neun Fällen interessierte dabei lediglich die Mitgliedschaft in einer Gewerkschaft, in weiteren
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drei Fällen die Mitgliedschaft in einer Partei. Nur in sechs Beiträgen wurden weitere oder 
sämtliche Informationen aus beiden Fragen genutzt.
4.3. Oben-Unten-Skala und subjektive Schiehteinstufung
Sowohl mit der subjektiven Schichteinstufung als auch mit der Oben-Unten-Skala soll die 
Selbstverortung des Befragten in der Gesellschaft ermittelt werden. Die beiden Fragen wurden 
1980 mit der Intention in den ALLBUS aufgenommen, längerfristig die ältere Frage nach der 
subjektiven Schichteinstufung durch die neue 'self-anchoring-scale', die Oben-Unten-Skala, zu 
ersetzen (vgl. Mayer 1984: 19). Durch die Doppelmessung im Jahre 1980 sollte die 
Fortführung der Zeitreihe gewährleistet werden. In den nachfolgenden Erhebungen wurde 
allerdings die subjektive Schichteinstufung dann doch weiter abgefragt. Wie Übersicht 2 belegt, 
mit gutem Grund: Während in 27 Beiträgen mit der subjektiven Schichteinstufung gearbeitet 
wurde, wurde die Oben-Unten-Skala nur in neun Beiträgen verwendet.
4.4. Wahlabsicht und Wahlrückerinnerung
Zur Ermittlung des Wahlverhaltens wird im ALLBUS seit 1980 die Wahlabsicht mit der 
sogenannten Sonntagsfrage erfaßt, seit 1984 auch noch zusätzlich die Wahlrückerinnerung an 
die letzte Bundestagswahl. In den Auswertungen dominiert die Verwendung der Wahlabsicht: 
die Sonntagsfrage wurde in 40 Arbeiten herangezogen, die Wahlrückerinnerung lediglich in 
sieben.
4.5. Einordnungsberuf und Goldthorpe-Index
Um auch für nicht erwerbstätige Befragte eine indirekte berufliche Klassifikation zu erhalten, 
wird im ALLBUS seit 1980 ein sogenannter Einordnungsberuf konstruiert. In dem von Pappi 
(1979a: 297) vorgeschlagenen Klassifikationsverfahren werden Schüler und Studenten, die 
noch nie hauptberuflich erwerbstätig waren, über den Beruf des Vaters eingruppiert. Alle 
erwerbstätigen Männer und alle erwerbstätigen ledigen Frauen werden dagegen über den 
eigenen gegenwärtigen bzw. früheren Beruf eingeordnet. Verheiratete, verwitwete und 
geschiedene Frauen erhalten den gegenwärtigen bzw. früheren Beruf des (ehemaligen) Ehegat­
ten, auch wenn sie selbst erwerbstätig sind. Seit dem ALLBUS 1990 existiert zusätzlich eine 
von Terwey vorgeschlagene, weniger "männerzentrierte" Variante des Einordnungsberufes
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(vgl. ZA/ZUMA o. J.: 534f). Der wesentliche Unterschied zum Verfahren von Pappi besteht 
darin, daß alle nicht-ledigen Frauen aufgrund ihrer eigenen derzeitigen bzw. früheren Erwerbs­
tätigkeit eingeordnet werden und nur für den Fall, daß die Befragte noch nie erwerbstätig war, 
der Beruf des Ehemannes herangezogen wird. Für die Bildung beider Einordnungsberufs- 
Varianten werden somit insgesamt sechs Berufsangaben benötigt: derzeitiger bzw. letzter Beruf 
des Befragten, derzeitiger bzw. letzter Beruf des Ehepartners, letzter Beruf des letzten 
Ehepartners (bei Geschiedenen und Verwitweten) sowie der Beruf des Vaters. Gebildet wird 
der Einordnungsberuf sowohl für die berufliche Stellung als auch für die berufliche Tätigkeit.
Wie die Auszählung ergibt, stößt das Konzept des Einordnungsberufs bei den ALLBUS- 
Nutzem nur auf geringe Resonanz. Der Einordnungsberuf für die berufliche Tätigkeit wurde 
bislang in keiner Arbeit, der Einordnungsberuf für die berufliche Stellung lediglich in vier 
Beiträgen herangezogen.3) Dies bedeutet, daß sich auch die Nutzungszahlen der in die Bildung 
des Einordnungsberufes einfließenden Angaben zur beruflichen Stellung und Tätigkeit nur 
unwesentlich ändern, wenn zusätzlich die Verwendung des Einordnungsberufes berücksichtigt 
wird: die Angaben zum letzten Beruf des Befragten, zum derzeitigen bzw. letzten Beruf des 
Ehepartners sowie zum letzten Beruf des letzten Ehepartners werden auch dann jeweils in 
weniger als zehn Beiträgen verwendet.
Diese Aussage gilt auch dann noch, wenn man zusätzlich die Nutzung des auf den 
Einordnungsberufen für die berufliche Stellung und Tätigkeit aufbauenden Goldthorpe-Klassen- 
schemas berücksichtigt. Das Klassenschema von Goldthorpe kategorisiert Individuen auf der 
Grundlage ihrer Beschäftigungsverhältnisse anhand der Angaben zur beruflichen Stellung und 
den nach der International Standard Classification of Occupations (ISCO) vercodeten Angaben 
zur beruflichen Tätigkeit (vgl Beckmann/Trometer 1991: 12ff). Bislang wurde dieser Index nur 
in einer Veröffentlichung genutzt, wobei allerdings berücksichtigt werden muß, daß das 
Klassenschema erst seit dem Jahre 1990 Bestandteil des ALLBUS ist.4)
4.6. Haushalts- und Familientypologie
Um dem Forscher die Nutzung der Informationen der Haushaltsliste des ALLBUS zu erleich­
tern, werden seit 1990 zwei unterschiedlich detaillierte Haushalts- sowie eine Familientypologie 
zur Verfügung gestellt (vgl. Beckmann/Trometer 1991: 7ff). Die Typologien basieren auf den 
Angaben zum Familienstand und Verwandtschaftsverhältnis der mit dem Befragten im gemein­




Die vorliegende Untersuchung ergibt, daß die gesamte Informationsfülle, welche die standard­
mäßig im ALLBUS erhobenen demographischen Informationen bieten, in den Veröffentlichun­
gen mit ALLBUS-Daten nicht den entsprechenden Niederschlag findet. Etwas überspitzt könnte 
man formulieren, daß für eine große Zahl von ALLBUS-Nutzem eine Standarddemographie, 
die die Merkmale Geschlecht, Alter und Bildung des Befragten umfaßt, ausreichend wäre.5) 
Eine Vielzahl der detaillierten Informationen, die der ALLBUS darüber hinaus jedoch bietet, 
findet dagegen nur bei einem kleinen Nutzerkreis Interesse. Dieses Ungleichgewicht resultiert 
im wesentlichen daraus, daß in der Mehrzahl der Veröffentlichungen die demographischen 
Variablen in ihrer Funktion als Hintergrundsmerkmale für die Analyse von Einstellungen und 
Verhaltensweisen Verwendung finden. Sozialstrukturelle Analysen, die ausschließlich mit 
demographischen Merkmalen arbeiten, befinden sich dagegen in der Minderheit. Dies mag 
seinen Grund zum einen darin haben, daß sich im Laufe der 80iger Jahre die Verfügbarkeit 
alternativer Datenquellen für sozialstrukturelle Analysen verbessert hat. So sind durch die Insti­
tutionalisierung der Abteilung Mikrodaten bei ZUMA die Zugangsbarrieren für die Analyse der 
Daten der amtlichen Statistik geringer geworden. Außerdem stehen mit dem Sozio-ökonomi- 
schen Panel, das seit 1984 jährlich durchgeführt wird, Umfragedaten zur Verfügung, die 
schwerpunktmäßig für sozialstrukturelle Fragestellungen gute Analysemöglichkeiten bieten. 
Zum anderen mag eine Rolle spielen, daß verschiedentlich der Nutzen von Umfragedaten für 
Sozialstrukturanalysen generell bezweifelt wird, weil aufgrund der hohen Nonresponse-Quoten 
von allgemeinen Bevölkerungsumfragen Bedenken hinsichtlich von systematischen Fehlem 
bestehen (vgl. Pappi 1987).
Welche Schlußfolgerungen können oder sollen daraus für die Gestaltung des ALLBUS in der 
Zukunft gezogen werden? Eine Konsequenz etwa könnte darin bestehen, in der Profession 
stärker für die Nutzung der breiten demographischen Merkmalspalette zu werben. Sinnvoll 
erscheint ein solches Vorgehen etwa in bezug auf die diversen abgeleiteten Variablen, deren 
Konstruktionsprinzipien und Verwendungsmöglichkeiten vermutlich nur wenigen "Insidern" 
richtig vertraut sind. Ob allerdings durch verstärkte Öffentlichkeitsarbeit eine generelle 
"Trendwende" in der Nutzung der demographischen Informationen herbeigeführt werden kann, 
erscheint doch eher fraglich.
In der gegebenen Situation, in der die geringe Nachfrage belegt, daß "teilweise am Markt vor­
bei produziert wurde", kann die vordringlichste Konsequenz dann letztlich nur darin bestehen, 
die angebotene Produktpalette der Nachfrage anzupassen: im vorliegenden Fall hieße das, den 
Umfang der standardmäßig zu erhebenden demographischen Merkmale zu reduzieren und statt 
dessen die Zahl der Fragen zu Einstellungen und Verhalten in verschiedenen inhaltlichen Berei-
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chen zu erhöhen. Mit großer Wahrscheinlichkeit käme man damit der Einlösung des selbstge­
steckten Ziels des ALLBUS, daß die "Fragenauswahl einen breiten Konsensus" (Mayer 1984: 
12) in der Profession widerspiegeln soll, ein gutes Stück näher. In diese Richtung weisen auch 
die Ergebnisse einer derzeit in der Auswertung befindlichen Umfrage bei den Nutzem des 
ALLBUS: Nur sieben Prozent der befragten ALLBUS-Nutzer halten den Anteil der demogra­
phischen Merkmale im ALLBUS für zu gering, aber 42 Prozent sind der Ansicht, daß der 
Anteil der Fragen zu Einstellungen, Werten und Verhalten erhöht werden sollte.
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ANMERKUNGEN
1) Bei der Ermittlung der Gesamtzahl der Variablen in den einzelnen Erhebungsjahren wurden die 
Variablen des schriftlichen ISSP drop-offs nicht berücksichtigt. Unberücksichtigt blieben ferner 
technische Variablen wie die Studiennummer, Sample Point Nummer und ähnliches sowie die 
Angaben zur Durchführung der Interviews (Interviewdauer etc.).
Als demographische bzw. Einstellungs- und Verhaltensvariablen wurden in den einzelnen Umfragen 
die folgenden Variablen klassifiziert (die Zahlen entsprechen den Variablennummem in den 
betreffenden Codebüchem):
1980
Demographie: 4-8, 88, 120, 132-139, 142-160, 162-182, 184-335, 351-354, 483-487, 491-498 
Einstellungen^erhalten: 9-87, 89-119, 121-131, 140-141, 161, 183, 488-490
1982
Demographie: 4-11, 68-69, 72-73, 75-80, 112, 139-140, 156-369, 385-393 
Einstellungen/Verhalten: 12-67, 70-71, 74, 81-111, 113-138, 141-155
1984
Demographie: 7-45, 49-69, 180-380, 399-402 
Einstellungen/Verhalten: 3-6, 46-48, 70-179
1986
Demographie: 26-49, 56-58, 170, 190-409, 425-426, 510-515 
Einstellungen^erhalten: 3-25, 50-55, 59-169, 171-189, 428-509
1988
Demographie: 106-113, 153-180, 182-329, 338-344, 348-515, 600-601 
Einstellungen/Verhalten: 4-105, 114-152, 181, 330-337, 345-347
1990
Demographie: 63-69, 110, 220-418, 421-456, 472, 474-476, 539-540, 545-561 
Einstellungen^erhalten: 4-62, 70-109, 111-219, 419-420, 541-544
1991
Demographie: 15-17, 34-36, 48, 87-90, 139-164, 166, 168-334, 338-416, 432-435, 508-518 
Einstellungen^erhalten: 4-14, 18-33, 37-47, 49-86, 91-138, 165, 167, 335-337
1992
Demographie: 39, 58-61, 146-173, 175, 177-309, 315-333, 337-396, 399-429, 447-449, 542-552 
Einstellungen/Verhalten: 4-38, 40-57, 62-145, 174, 176, 310-314, 334-336, 397-398
1980-1990 (Kum. ALLBUS)
Demographie: 12-13, 18-27, 173-260, 262-424, 449-600 
Einstellungen^erhalten: 6-11, 14-17, 28-172, 261, 425-448
2) Für die Jahre 1984, 1986 und 1988 sind die betreffenden Variablen nicht in den Einzeldatensätzen, 
sondern lediglich im jeweiligen kumulierten Datensatz verfügbar.
3) Nur am Rande sei erwähnt, daß zwei der vier Veröffentlichungen von einem ALLBUS-Mitarbeiter 
stammen.
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4) Diese Veröffentlichung stammt im übrigen auch wiederum von einem ALLBUS-Mitarbeiter. Zu 
erwähnen ist überdies, daß in drei weiteren Beiträgen die Autoren selbst eine Kategorisierung nach 
dem Goldthorpe-KIassenschema vornehmen, sei es weil die Auswertungen zu einem Zeitpunkt 
erfolgten, an dem das Merkmal noch nicht standardmäßig im ALLBUS gebildet wurde, sei es weil 
die Anbindung des Klassenschemas an den Einordnungsberuf nicht dem gegebenen Analysezweck 
gerecht wurde (z. B. weil die soziale Herkunftsklasse interessierte und deshalb eine Vercodung für 
den Vaterberuf bei allen Befragten notwendig war). In diesen drei Fällen wurde in Übersicht 1 die 
Nutzung der in die Bildung des Goldthorpe-Schemas eingehenden Einzelvariablen ausgezählt.
5) In diesem Fall könnte man dann dem teilweise für demographische Fragen verwendeten Begriff der 
sog. "face sheet data" zu neuem Recht verhelfen. Derzeit dagegen bestehen im ALLBUS mehr als 
die Hälfte der durchschnittlich ca. 50 Fragebogenseiten aus Fragen zur Demographie.
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